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nterm 9at)r fxnb totr. — Seibleute.
Ig^lff Son Dftern 1933 bx§ Oftern 1934.

Urtfer §1. Sater, Sßapft ißrag XI.,
ïjat e§ ber ganzen SBelt gugerufen:
©ebenït, baß bor 19 Qatjrfiunberten

euer §err unb SDÎeifter geftorben ift. galtet
ein §eilxg 9ahr. ©o artbädE)lxg galtet e§,
alê ob§ ba§ ©rftjaljr toäre.

© r ft j a h r — bie ©rinnerung
bleibt lebenbig, bleibt toacf). Sin teure
Eingegangene benïen, gibt Sroft, Siebe, $raft.
Saßt un§ tauften, too anx toahrften, am
treueften unb meiften bon iïjnen geff>rod)en
toirb. — Sie ©rinnerung an unfern Eerrn
itnb SDIeifter frifdjt un§ ber ©laube auf;
unbermifct)t burd) bie 9al)rhunberte, nidjt
getoanbelt buret) geänberie 9Jienfd)enff)rac^en,
nicht berührt bon ber menfdhlidjen Qbeen»

bertoirrung. Söllig ïtar feljen toir ben @r=

löfer bor un§, nahe, toie lebenb. SieSrauer»
famitie erjafjlt fidf> toieber feine Söorte, feine
©leictmiffe unb ©rjä^Iungen, feine liebe»
botten Mahnungen, feine ernften Sitten.
Sludj biefeê $alenberheft geigt auf feben
©onntag im 9aljr einen ©bangeliumitegt;
e§ toeift fjirt auf bie Sorfaften» unb bie

fyaftenjeit, e§ mahnt: ^afjionêfonntag —
$almfonntag — ©hartoodie: je^t, um bie

3eit, um bie ©tuubc ift'ê bottbratfit toorben!
Dtoch ausführlicher prt ba§ Seibbolt aIT=

fonntäglicf) im ©bangelium unb in ber $re=
bigt baë Seben feines lieben MeifterS. 2lu§
2lnt)änglict)!eit reben fie auch ba^eim babon:

bie ©efäitdfen be§ tltofenfranjes, ber @ng=
Iifcf»e ©ruß, ba§ ©laubenSbeïenntnië —
alles ift ©rinnerung, treues, banïbareê ©e=
benïen unb ungefd)mälerte§ ^orterlfalten
©eineS SilbeS!

9a toafjrljaftig, ber Dtibtoalbner Äalenber,
ber euch bie Sage unb Monate E)ingä£)It, ber
barf in biefem Eeilig»9a^r nicht fdjioeigen:
©rftjaljr £>ei^t treuefte ©rinnerung. SBir
leben im ©ebenïjahr beS ©rlöfertobeS.

© r ft j a h ï — © r b } a h r. Seim ©rben
gellen biete Slugen auf, aber bod) nicht alle.
Manc£>e füllen fid) mit Srcinen unb fie
laffen bie heißen Srofxfen auf§ ©rbgut nie»
herfallen: bie§ hat ber Sater mir ertoorben
mit feinem gleiß unb feinem ©dftoeiß; nicht
genießen hat er§ ïônncn, mir fdjenïen tooïïte
erê. Su barfft ba§ ©rbe nehmen, barfft e§

genießen, foltft e§ antoenben nach SRecfjt unb
©etoiffen unb nach banïbarer ©oljneSliebe.

Sütel) bei unfereS ©rlöferS ^reug finb toir
erbberechtigt. 9t)r bürft, ilfr foUt fogar
tlinpftehen gur Seilung.

Slber bit meinft, nur loeit außen feieft
bu bertoanbt. $lein fei bein Seit. Mmtn
nur, nimm itnb banïe, nimm unb bergleidje
nicht. Sie Saufgnabe, bu erpttft fie nur
bom Ureuj tjerab! Sie ©nabe ber anberen
©aïrameute, ben ©nabenftanb, ©intabung
unb Eilfe ju jebem übernatürlich guten
Sßerfe — ©rbe au§ ber Eatxb öe§ ©efreu»
jigten. Sein ©eetenfriebe, beine Eoffuung
aufs etoige Seben: ©rbanteil! Seine $u=

â^W nterm Jahr sind wir. — Leidleute.
MàM Von Ostern 1933 bis Ostern 1934.

Unser Hl. Vater, Papst Pius XI.,
hat es der ganzen Welt zugerufen:

W' Gedenkt, daß vor 19 Jahrhunderten
euer Herr und Meister gestorben ist. Haltet
ein Heilig Jahr. So andächtig haltet es,
als obs das Erstjahr wäre.

Er stjähr — die Erinnerung
bleibt lebendig, bleibt wach. An teure
Hingegangene denken, gibt Trost, Liebe, Kraft.
Laßt uns lauschen, wo am wahrsten, am
treuesten und meisten von ihnen gesprochen
wird. — Die Erinnerung an unsern Herrn
und Meister frischt uns der Glaube aus;
unvermischt durch die Jahrhunderte, nicht
gewandelt durch geänderte Menschensprachen,
nicht berührt von der menschlichen Ideen-
Verwirrung. Völlig klar sehen wir den
Erlöser vor uns, nahe, wie lebend. Die Trauerfamilie

erzählt sich wieder seine Worte, seine
Gleichnisse und Erzählungen, seine
liebevollen Mahnungen, seine ernsten Bitten.
Auch dieses Kalenderheft zeigt auf jeden
Sonntag im Jahr einen Evangeliumstext;
es weist hin auf die Vorfasten- und die
Fastenzeit, es mahnt: Passionssonntag —
Palmsonntag — Charwoche: jetzt, um die

Zeit, um die Stunde ist's vollbracht worden!
Noch ausführlicher hört das Leidvolk
allsonntäglich im Evangelium und in der Predigt

das Leben seines lieben Meisters. Aus
Anhänglichkeit reden sie auch daheim davon:

die Gesätzchen des Rosenkranzes, der Englische

Gruß, das Glaubensbekenntnis —
alles ist Erinnerung, treues, dankbares
Gedenken und ungeschmälertes Forterhalten
Seines Bildes!

Ja wahrhastig, der Nidwaldner Kalender,
der euch die Tage und Monate hinzählt, der
darf in diesem Heilig-Jahr nicht schweigen:
Erstjahr heißt treueste Erinnerung. Wir
leben im Gedenkjahr des Erlösertodes.

Er st jähr — Erbjahr. Beim Erben
hellen viele Augen ans, aber doch nicht alle.
Manche füllen sich mit Tränen und sie
lassen die heißen Tropfen aufs Erbgut
niederfallen: dies hat der Vater mir erworben
mit seinem Fleiß und seinem Schweiß; nicht
genießen hat ers können, mir schenken wollte
ers. Du darfst das Erbe nehmen, darfst es
genießen, sollst es anwenden nach Recht und
Gewissen und nach dankbarer Sohnesliebe.

Auch bei unseres Erlösers Kreuz sind wir
erbberechtigt. Ihr dürft, ihr sollt sogar
hinzustehen zur Teilung.

Aber du meinst, nur weit außen seiest
du verwandt. Klein sei dein Teil. Nimm
nur, nimm und danke, nimm und vergleiche
nicht. Die Taufgnade, du erhältst sie nur
vom Kreuz Herab! Die Gnade der anderen
Sakramente, den Gnadenstand, Einladung
und Hilfe zu jedem übernatürlich guten
Werke — Erbe aus der Hand des Gekreuzigten.

Dein Seelenfriede, deine Hoffnung
aufs ewige Leben: Erbanteil! Deine Zu-
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üerfictjt, bein ©tücf als Jbinb georbneter
Sanbesberbättniffe, bein SBiffen um bie
göttliche Storfebung — Gerbgut bom ©ei»
taub! —

Stiel, biet, maâ betne ©änbe tragen
fönnen, trägft bu bom $reuj meg î)etm, unb
jebeu borgen beifet eS: fomm, e§ ift nodj
met)r gerüftet.

9Jtan foHte nie allein fein aufjer sunt
Gerben — fo reben bie Sente. ©ier, mein
idf, bift bu toie allein, Uniberfat fannft bu
am üreuge erben: Gerbentroft unb ©immels!»
gtüd. 0o biet fc^enbt ber ©rblaffer bir, at§
ob bu ber einzige märeft! 0taune über biefe
Siebe beineê 0tf)ôf)ferê unb Gcrtöfer§!

Stber bu bift nicht allein. „Gc§ tnaren
fünftaufenb an ber 3abh bie grauen unb
Äinber nidjt gerechnet" — fo tjeifft e§ bon
ber Strotbermebrung. „Unb alle mürben
fatt." Öa, e§ Ratten nod) mehr fommen
unb jufitjen fönnen. Sie Gerbmaffe bom
Creuse ift nod) reicher ausgefallen als bie
Strotgabe in ber Söüfte. f^ür atte, bie motten,
Gerbentroft unb ©immel§gtüd, ©nabe atte
Sage, ©itfe su jebem ©uten. Stufet, tjolet,
traget beim, baê unbergängticbe, unbermetf»
bicE)e Gerbe.

Ger ft fat) r. — Stuf SBieberfeben!
Ser Söunfd) nadj SBieberbereinigung ftettt
fid) in frifdjer Srauer am tjeftigften ein, um
abmeiSbar. Sie junge ßirdje, bie Stfaoftel,
bie erften ©laubigen — ba fie ben ©erm
gen ©immet fahren faben, ba mattte unb
glübte in ihrem bergen bie ©emifsbeit: mir
merben ihn mieber fetjen. 0, mie fie an bie§
SBieberfetjen glaubten! 0ie rebeten offen
babon, frrebigten barüber, febrieben in ibren
Briefen: ber ©err ift nabe! ber ©err lommt
mieber! SJtaranatba, fagten bie ©bjxtflen
nod) brei Qrdjrbunberte lang — „ber ©err
fommt", gerabe bann bebaufüeten fie ba§
SBieberfeben ganj unerfcbütterlicf), menn fie
Sunt Sob geführt mürben. SJlaranatba! —
Unb SobanneS fdjtiefst feine geheime Offen»
barung mit ber unmiberfteblidj innigen
SBitte: fomm, .©err $efu§, fomm!

Unterm Gerftjabr, in biefem 0inne fotten
auch mir nadj bem SBieberfeben rufen. Sie

heilige ßirdje bat m ihI£a QUgenbjabren
ben ©eifanb fdjeiben g e f e b e n bie Kirche
bon neunjehnbunbert fahren barf ihn nid^t
bergeffen, barf ben ©ebanfen auf SBieber»
feben nid)t berbtaffen laffen.

Ser ©err fommt! — Stietteidjt im neuen
^alenberjabr fommt er bid) rufen, gerabe
bidj! StuSermäbfter, bu, rüfte bid)! Seg an
bein hoheitlich ©emanb, balte brennenb bie
Samfje, bamit, menn ber ©err sur btmm»
lifeben ©odjseit fommt, bu ihm entgegen»
eilen mögeft, mit allen ©eiligen.

Ober er fommt noch nicht jid)tbar beinern
Stuge, aber berborgen im Siebet biefer 3e^5
tidjfeit, unb legt bir eine neue Stufgabe bor:
fdjmere, neue 'fßflidjtett, neue SBürbe eine§
@aframente§ ober @tanbe§ unb Sterufe§.
Gëê ift noch nicht ba§ SBieberfeben, aber ein
Unterfcfanb be§ bon ©Ott borbereiteten
Sôieberjebenê.

Ober ber ©err mitt fommen im Staufdjen
einer neuen 3eit. ©eine Ubr geigt auf ba§
Genbe ber jefûgen Prüfungen, jetzigen Um
gtaubenê, jefsigen Slbfatteê. ©eine Starm»
berjigfeit mitt ben ©laubigen —- fürchte
nicht, bu Heine ©erbe! — mieber Stube
geben bor bem Stachen bes Sömen unb
öffentliche ©bre bereiten bem Stater, gemäfj
bem ©ebet: ©ebeitigt merbe bein Stame.
3ufomme bein Steid). — SBürben mir e§

nicht at§ ©tunbe freubigften 3Bieberfeben§
emfefinben, menn bie heilige Äirdje fo bieler
Sänber auêrufen fönnte: gemichen ift ber
Sterfotger, — geflüchtet ber reifeenbe SBotf;
über bem Stögen be§ f^riebenê fdjreitet un§
entgegen ber ©err. ÜDtöd)te ber nädjfte $a=
tenber bon fotehen freubigen ©tunben er»

wählen fönnen, mo ©eeten, mo SSötfer au§
ber Stacht jum Sicht getanbet finb.

Sie Sßettgefdjidjte ift ein Sßeltgericht.
Smmer fteigen auf, immer finfen unter.
Stber einzig ficher gehen nur bie am $reuse§»
fetfen. @et)eimm§ be§ Jtreuseê, ©egen be§

^reujeä. „SBenn ich erhöht fein merbe,
merbe ich atte§ au mich sieben." Sa§ beitige
Öabr ber Gcrlôfungêfeier fei unferem Stotfe,
fei euch, liebe Ütalenberlefer, ein ©nabenjabr.

K. V.
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verficht, dein Glück als Kind geordneter
Landesverhältnisse, dein Wissen um die
göttliche Vorsehung — Erbgut vom
Heiland! —

Viel, viel, was deine Hände tragen
können, trägst du vom Kreuz weg heim, und
jeden Morgen heißt es: komm, es ist noch
mehr gerüstet.

Man sollte nie allein sein außer zum
Erben — so reden die Leute. Hier, mein
ich, bist du wie allein. Universal kannst du
am Kreuze erben: Erdentrost und Himmelsglück.

So viel schenkt der Erblasser dir, als
ob du der einzige wärest! Staune über diese
Liebe deines Schöpfers und Erlösers!

Aber du bist nicht allein. „Es waren
fünftausend au der Zahl, die Frauen und
Kinder nicht gerechnet" — so heißt es von
der Brotvermehrung. „Und alle wurden
satt." Ja, es hätten noch mehr kommen
und zusitzen können. Die Erbmasse vom
Kreuze ist noch reicher ausgefallen als die
Brotgabe in der Wüste. Für alle, die wollen,
Erdentrost und Himmelsglück, Gnade alle
Tage, Hilfe zu jedem Guten. Nutzet, holet,
traget heim, das unvergängliche, unverwelk-
liche Erbe.

Er st jähr. — Auf Wiedersehen!
Der Wunsch nach Wiedervereinigung stellt
sich in frischer Trauer am heftigsten ein,
unabweisbar. Die junge Kirche, die Apostel,
die ersten Gläubigen — da sie den Herrn
gen Himmel fahren sahen, da wallte und
glühte in ihrem Herzen die Gewißheit: wir
werden ihn wieder sehen. O, wie sie an dies
Wiedersehen glaubten! Sie redeten offen
davon, predigten darüber, schrieben in ihren
Briefen: der Herr ist nahe! der Herr kommt
wieder! Maranatha, sagten die Christen
noch drei Jahrhunderte lang — „der Herr
kommt", gerade dann behaupteten sie das
Wiedersehen ganz unerschütterlich, wenn sie

zum Tod geführt wurden. Maranatha! —
Und Johannes schließt seine geheime
Offenbarung mit der unwiderstehlich innigen
Bitte: komm, Herr Jesus, komm!

Unterm Erstjahr, in diesem Sinne sollen
auch wir nach dem Wiedersehen rufen. Die

heilige Kirche hat in ihren Jugendjahren
den Heiland scheiden gesehen, die Kirche
von neunzehnhundert Jahren darf ihn nicht
vergessen, darf den Gedanken auf Wiedersehen

nicht verblassen lassen.
Der Herr kommt! — Vielleicht im neuen

Kalenderjahr kommt er dich rufen, gerade
dich! Auserwählter, du, rüste dich! Leg an
dein hochzeitlich Gewand, halte brennend die
Lampe, damit, wenn der Herr zur himmlischen

Hochzeit kommt, du ihm entgegeneilen

mögest, mit allen Heiligen.
Oder er kommt noch nicht sichtbar deinem

Auge, aber verborgen im Nebel dieser
Zeitlichkeit, und legt dir eine neue Aufgabe vor:
schwere, neue Pflichten, neue Würde eines
Sakramentes oder Standes und Berufes.
Es ist noch nicht das Wiedersehen, aber ein
Unterpfand des von Gott vorbereiteten
Wiedersehens.

Oder der Herr will kommen im Rauschen
einer neuen Zeit. Seine Uhr zeigt auf das
Ende der jetzigen Prüfungen, jetzigen
Unglaubens, jetzigen Abfalles. Seine
Barmherzigkeit will den Gläubigen — fürchte
nicht, du kleine Herde! — wieder Ruhe
geben vor dem Rachen des Löwen und
öffentliche Ehre bereiten dem Vater, gemäß
dem Gebet: Geheiligt werde dein Name.
Zukomme dein Reich. — Würden wir es

nicht als Stunde freudigsten Wiedersehens
empfinden, wenn die heilige Kirche so vieler
Länder ausrufen könnte: gewichen ist der
Verfolger, — geflüchtet der reißende Wolf;
über dem Bogen des Friedens schreitet uns
entgegen der Herr. Möchte der nächste
Kalender von solchen freudigen Stunden
erzählen können, wo Seelen, wo Völker aus
der Nacht zum Licht gelandet find.

Die Weltgeschichte ist ein Weltgericht.
Immer steigen auf, immer sinken unter.
Aber einzig sicher gehen nur die am Kreuzesfelsen.

Geheimnis des Kreuzes, Segen des

Kreuzes. „Wenn ich erhöht fein werde,
werde ich alles an mich ziehen." Das heilige
Jahr der Erlösungsfeier sei unserem Volke,
sei euch, liebe Kalenderleser, ein Gnadenjahr.

X. V.
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